Zu ber 
feyerlichen Einführung 


der erneuerten Geſetze 
des loͤblichen Vlbingiſchen Gymnaſi, 


welche 
geliebt es GOTT morgen den 9 Sept. 1756 
in dem groͤſſern Hoͤrſaal 
"lag foll vorgenommen werden, 
wolte 


E. Hochedlen und Hochweiſen 
Raths 


wie auch 
aller ſowohl geift- als weltlichen Standes 


Hoch- und Wohlgeneigter Muſengoͤnner 
N hoͤchſt erwuͤnſchte Gegenwart 
ergebenſt und pflichtſchuldigſt 


hiemit erbitten 


Johann Lange, 
5 des Ath. Reet. öffentl. Lehrer und Bibl. 
n NN XN e N. NN. NN MN NNN NN NN KY 
Elbing, mit Nohrmanniſchen Schriften. 
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ARISTOTELES, 
In legibus confiftit falus civitatis. 


x 
x 
15 nc, 
EE Rauch befreyt, 
Ae Durch das eiert Reich der trüben Wolken dringet, 
Das Licht gleich einem Gold, ſo alle Schlacken ſcheut, 
Reis, Anmuth, Zärtlichkeit gedoppelt zu uns bringet: 
So gehts auch, wenn im Staat Geſetze guter Art, 
Mit Unvollkommenheit und Fehlern einſt gepaart, 
Um ſich vom Vorwurf frey, von Maͤngeln loß zu machen, 
Verbeſſert und erneurt Herz, Aug und Ohr anlachen. d 


2 Geſetze 


Geſetze ſind im Staat ein unentberlich Gut: 
Ein Gut, das Sicherheit und Ruhe mit ſich fuͤhret, 
Das in Verſchuldeten macht bebend Geiſt und Blut; 
Die Unſchuld aber deckt, mit Schutz und Nath regieret: 
Ein Gut und eine Ovell vom allgemeinen Gluck, 
Das uns bringt zu dem Wohl des Alterthums zuruck, 
Und alle Pflichten ſagt, die wir zu thun verbunden, 
Wenn wir fo Rath als Heyl in ſelbigen gefunden. 


* * ** 


Goss ſchrieb dahero ſelbſt dort des Geſttzes Schluß 
In Steinen ſchoͤnſter Art, und ließ ſie Juda bringen; 
Doch da vom Zorn ergrimmt, ſie an des Berges Fuß 
Ein Mofes von fich warf, daß fie in Stuͤcken gingen, 
Sprach GOTT nochmals zu ihm: Hau, Mofes, dir von Stein 
Zwo Tafeln, welche gleich den erſten Tafeln ſeyn, 

Daß Ich mit meiner Hand drauf kan die Worte ſchreiben, 
Die in den erſten ſchon geſchrieben ſolten bleiben. 


Drum 


* * ** 


Drum auch der blinde Heyd in dem Geſetzes Buch 
So gar was goͤttliches vermeinte zu entdecken. 
Bald merkte ein Lycurg auf des Oraculs Spruch: 
Bald ſollt der Götter Schwarm den Numa dort erwecken, 
Aus ihrer Gegenwart fo Rath als Muth zu ziehn. 
So viel iſt ausgemacht: Geſetze koͤnnen bluͤhn, 
Wenn ſie aus Gottes Wort und deſſen Licht genommen, 
Und mit Vernunft und Schrift fets uͤbereingekommen. 


— a 


* * X 


' Divar machts die Menge nicht bey den Geſetzen aus. 

Die Vielheit zeiget nur von dem verdorbnen Weſen. 

Viel Glaͤſer bey dem Bett, viel Stüßen an dem Haus 

Laͤſſt von der Krankheit uns des ein und andern leſen. 

Ein Ausſchuß, eine Wahl, ein kluger Unterricht 

Gab Solon und Lycurg das reinſte Recht und Licht. 

Nicht viele, nur ein Wort zu ſeinen Zeiten ſagen, 

Heiſſt güldne Aepfel ſtets in filbern Schalen tragen. / 


3 Auch 


x x x 


Much Nom bewunderte daher der Griechen Flor, 
Den fie den wenigen, doch beſten Lehren gaben. 
Man hohlt ſie aus Athen und hang ſie an das Thor, 
Wo man das Urtheil ſprach, in hartes Erz gegraben. 
Man bauete darauf das oͤffentliche Wohl. 
Man opferte dem Witz den laͤngſt beliebten Zoll, 
Und ſagt: Der Römer Gluͤck und bluͤhend Wohlergehen 
Kan nur auf wenigen, doch guten Gruͤnden ſtehen. 


x x * 


Beglückt geprieſnes Land! Ja rechtes Kanaan, 
Das durch des Hoͤchſten Sorg fich wohl verſorgt befindet! 
Bewehrt erfundne Schul, die rühmend fagen kan: 
Mein Gluͤck iſt nicht auf Sand, nein, auf den Fels gegruͤndet, 
Den GOTT und die Vernunft zu meinem Wohl gelegt! 
Eh wird der Erdenball aus ſeiner Ruh bewegt, 
Eh ein Palladium, auf ſolchem Grund erbauet, 
Den Umſturz und Ruin von feinem Daſeyn ſchauet. 


Denn 


x X * 


Denn, was kan unſerm GOTT wohl angenehmer ſeyn, 
Als ſein erhaben Bild der Jugend einzupraͤgen? 
Was bringt doch einem Staat erwuͤnſchtre Fruͤchte ein, 
Als in der Kinder Bruſt ſchon die Geſetze legen, 
Daraus der Laͤnder Flor, der Staͤdte Wohlergehn, 
Der Buͤrger ſteigend Gluͤck, der Haͤuſer Daur entſtehn? 
Ja die das junge Volk, ſo wie zu dieſem Leben, 
Auch zu dem ewigen durchs Chriſtenthum erheben. 


* ** ** 


HWie glücklich ift demnach mein Elbing noch daran, 
Vor welches Gottes Aug bisher ſowohl gewachet: 
Wo Ein Hochedler Rath, ſo gut Er immer kan, 
Auch um der Kinder Wohl ſich Muͤh und Arbeit machet. 
Geſetze waren da, die einſt ein Win mann ſchrieb, 
Ein Hoffmann, Koͤnig und ein Seyler hoͤher trieb 
Dem Helicon zu gut. Allein der Flug der Zeiten 
Macht fehlerhaft, was war, und hieß zur Aendrung ſchreiten. 


Wie 


x * x 


He viel wird Elbing nun, wie vieles unſre Schul 
Auf dieſe Beſſerung zu ihrem Wohlſeyn gruͤnden? 
Ja, morgen iſt der Tag, da um des Lehrers Stuhl 
Sich die geſammte Schaar wird Freudenvoll einfinden, 
Zu hoͤren, was Geſetz und was Gehorſam ſeyn. 
Auf, Elbing, ſaͤume nicht! ſtell Dich mit Haufen ein! 
Kommt, Väter unſter Stadt! kommt, Eltern unſter Söhne! 
Kommt, gebt und nehmt den Dank mit einem Luſtgethöne. 

* x *˙ 

Sagt, die ihr Ordnung ehrt und gute Abſicht ſchaͤtzt: 
GOTT laß es unſerm Rath beſtaͤndig wohlergehen! 
GOTT laß das Scholarchat zum Segen ſeyn geſetzt! 
So bleibet Druſipol durch Sie im Wachsthum ſtehen. 
Wer alſo unſre Stadt und Elbings Schule liebt; 
Wer vor der Muſen Wohl ſich noch in Wuͤnſchen uͤbt, 


Der wuͤnſch, daß dem Parnaß kein Ungluͤcksſtern verletze, 
Und ſag: Es geh ihm wohl! Es bluͤhen die Geſetze! 


Së A . 


